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Die Bedeutung der Naturwissenschaft für die 
Entwicklung der Menschheit 

Ueber dieses Thema 'hielt vor kurzem Herr 
Prof. Dr. Walbher Gerlach von d e r  Universität 
München — auf Einladung der  Liechtensteini­
schen Industriekammer — im vollbesetzten 
Ratihaussaal in Vaduz einen Vortrag. Er sprac'h 
über: «Die Naturwissenschaft als solche, als 
Mittel zur Erforschung d e r  Welt», «(Die Tech­
nik als Tochter de r  Naturwissenschaft», «Die 
Aenderung 'der Stellung 'des Menschen in  der 
Welt  durc'h die  naturwissenschäftlic'h'en Er­
kenntnisse und durch die technischen Möglich­
keiten». Professor Gerl'ach hatte bereits an­
fangs 1956 in Vadufc einen Vortrag gehalten 
über  «Die Lebensbedingungen der  Welt». Und 
wie damals, verstand er es auch diesmal -wie­
der  meisterhaft, den  Stoff allen Zuhörern klar 
und anschaulich darzubieten. 

Der Vortrag war ein kulturelles Ereignis er­
sten 'Ranges. Professor Gerl'ach sieht di'e Din'ge 
aus geistiger Schau. Er beleuchtete n'icht nur 
die brillanten wissenschaftlichen Erkenntnis­
se, die technischen Errungenschaften, sondern 
e r  wies auch mit allem Nachdruck 'hin auf die  
'Gefahren, d ie  mit <iem Wachstum der  Technii'k 
Hand in Hön'd gehen, auf die sich aufdrängen­
den ethischen Probleme und auf die Verantwor­
tung, die der  Menschheit mit 'der Dienstbarma-
chung der Natur  überbürdet wird, und  zwar 
nicht n u r  einer gewissen SdMdht, sondern je­
dem von uns. — 

W i r  geben in der Folge den 'dritten Teil des 
Vortrages vollinhaltlich wieder: 

«Vor 150 Jahren ha t  Novalis gesagt: «Wenn 
die Menschen einen einzigen Schritt vorwärts 
tun wollen, zur 'Beherrschung der  äußeren 'Na­
tur durch die Kunst der  Organisation unld de r  
Technik, 'dann müssen sie vorher 'drei 'Schritte 
der ethischen Vertiefung nach innen getan ha­
ben.» Ich glaube, daß diese Forderung nicht 
nur  für Organisation und Technik, sondern auch 
für je'den Schritt in der  'Erkenntnis gilt. Lassen 
Sie uns gerade noch 'einmal zurückblicken z u  
d e n  Aen'derungen unserer geistigen 'Stellung in 
der Welt  durch 'die Naturwissenschaften. Wir  
zeigten die Konsequenz de r  neuen Erkenntnisse 
um 1600, die Folgen der Erfüllung von Keplers 
Forderung, von dem Sein d e r  Dinge zu den Ur­
sachen des Seins vorzudringen. Von der Erfor­
schung des  Seins 'der uns  umgebenden Welt 
drang der Mensch auch z u  d e n  Ursachen u n ­
s e r e s  Seins vor. Zu Beginn des letzten Jahr­
hunderts gelang es dem Chemiker Wöhler zum 
ersten Mal organische Stoffe, also Stoffe, die ön 
unserem Körper vorkommen, aus den anorga­
nischen 'Bestandteilen d e r  Erde (herzustellen. 
Das war damals eine ungeheuer erregende 'Ent­
deckung, heute ist es  für uns selbstverständlich. 
Liehig zeigte damals, daß Pflanzen niCht. v o n  
einem Lebensstoff aus 'dem Humus wachsen, 
sondern von  anorganischen Nährsalzen — u n d  
heute sind wir b'is zu d e n  Erkenntnissen über 
die Viren gekommen, i n  welchen irgendein Ue-
bergang zwischen der  unbelebten und 'der be­
lebten Natur sich zeigt. 

Der  Lebensprozeß selbst wird Gegenstand un­
seres Denkens u n d  unseres 'Forschens u n d  wir 
kommen zu den  Fragen der Veränderung, nicht 
inur des Lebensab'l'aufs, sondern auch d e r  Ver­
änderung d e r  Psyche durch Eingriffe von au­
ßen. Hier verlangt die Naturwissenscha'ft (mit 
Macht ein neues ethisches Denken, weil  Nutzen 
u n d  Mißbrauch, Erkenntnis u n d  Verderben im­
mer  mehr zueinander Tücken. 

Ich wies zu  'Anfang darauf hin, d a ß  der  
Mensch im neuen Weltbild seine zentrale Stel­
lung, die e r  i n  d e r  a'lten Wel t  Hatte, verlor. I n  
de r  Mitte d e s  letzten Jahrhunderts trat der  Ge­
danke 'der Entwicklung de r  Eide, de r  Pflanzen, 
d e r  Tiere, d e r  Menschen auf, das  Wissen u m  d i e  
Entwicklungszeiten v o n  Tausenden v o n  Millio­
nen  Jahren  u n d  mit dem Wissen um d i e  Ent-
wicklungsbedihgungen die  Erkenntnis, dass d i e  
Lebensbedingungen wohl kaum auf unser  e klei 

ne Erde beschränkt sein werden. Die 'letzte Stu* 
'fe dieser 'Entwicklungsbetrachtungen ist das  
Problem d e r  Kosmogonie, des W e r d e n s — u n d  
auch des  Vergehend und des WiederentstehenS 
der  Materie im Weltall, der Materie im Kleinen 
wie im Großen. 

Die Aufklärung 'der Herkunft der Sonnen­
energie führt zu einer unausweic'hbaren Kon­
sequenz: audh die  Sonne ha t  eine begrenzt« 
Lebensdauer, Sonne und 'Sonnensystem wenden 
vergehen und 'damit die  Welt, von deren Erfor­
schung um 1600 die Naturwissenschaft ausging* 
Es ist  ganz uninteressant, wie 'lange sie noch 
'bestehen werden, das  Wi'ssen u m  ein zukünfti­
ges 'Ende ist ohne Bedeutung 'für das Einzel'le-
ben; a'ber es ist  doch ein Wissen, das  unseren 
Geist beschäftigen soll. 

f a s sen  Sie uns nochmals zur Erde zurückkeh­
ren, zu Zeiten, die wir annähernd übersehe^ 
und von denen wir'heute sagen 'können, daß d ie  
Menschheit sie nur erleben wird, wenn s'ie 'die 
'Forderung des Novalis erfüllt: Das Wissen unid 
Können, mit dein 'heute die Menschheit getrost 
in  eine ferne Zukunft sehen fcfffln, wird sich mto! 
segensreich auswirken, wenn dem ethischen 
Denken das  'Primat vor  jedem wissenschaftli­
chen und technischen Denken u n d  Handeln ge­
geben wird; d e r  Mensch wird diese Zukunft nur 
erleben, wenn  e r  die  {Sefahren, die  mit seinem 
Wissen und  Können verbunden sind, meistern 
w i l l ;  daß  e r  sie meistern k a n n ;  ist unbezwe'i-
fel'bar. 

'Die Wege zum Untergang und  zur segensrei­
chen Zukunft sind nur einen kleinen Schritt 
voneinander entfernt: das  ist  die schicksalhafte 
Lage 'der Menschheit, d ie  sich aus 'kleinen An­
fängen seit  1600 entwickelt h'at; sie steht vor 
der  schwersten un'd größten Aufgabe, die ihr 
j e  gestellt war. Hier liegt d e r  Grund f ü r  die 
Forderung nach einer neuen Denkweise, wel­
che d e n  menschlichen Konsequenzen der natur­
wissenschaftlichen Entwicklung entspricht, in 
dieser Forderung liegt in höherem Sinn die Be­
deutung de r  Naturwissensdbaft für die Mensch­
heit und ihr zukünftiges Geschick. 

'Denken Sie nochmals dinen Augenblick zu­
rück an  d ie  Zeit um 1600: als die  Stellung des 
Menschen i n  einem kleinen Teil von Europa in 
u n d  zu d e r  Welt  sich im tiefsten Grund änderte, 
weil d e r  V e r s t a n d  verlangte, 'die Konsequen­

zen aus  d e r  neuen naturwissenschaftlichen Er­
kenntnis z u  ziehen. Heute 'fordern wieder die  
Naturwissenschaften von dem Verstand der  
Mensdhen, d ie  Folgen des neuen Wissens und  
Können sich klar zu machen und Konsequen­
zen eines M'ißbraudhs 'klar sich vor Augen zu 
Üäilli&lljr | 

Statt dessen i'st rein Kulturpessim'ismus "weit 
verbreitet — es 'mangelt der  M'Ut, die Dinge 
klar zu sehen; man will nicht sehen, wie  die 
edelsten menschlichen Werte," die Humanitas, 
die  Menschenwürde sich (in den dreieinhalb 
Jahrhunderten entwickelt haben; e s  fehlt am 
Mut zur Verantwortung, entschlossen den W e g  
zum 'Untergang zu (Vermeiden, man verschanzt 
sich hinter 'dem resignierenden Begriff, dem 
Fatalismus, d e r  Dämonie 'der Technik ausgelie­
fert zu  sein. Wir  stellen 'ihm das Wort Keplers 
entgegen: 

«Wenn d e r  Mensdh die  wunderbare Ordnung 
im Werk d e s  Schöpfers erkannt hat, s o  wird er 
auch lernen, seine eigenen Angelegenheiten 
zu ordnen. Denn ,es i s t  undenkbar, daß 'die Tu­
gend aius dem Herzen derer  entfernt ist, welche 
die Wunder  der  'Natur verstanden und den 
Nutzen, 'den sie den Menschen bringen können, 
erkannt! (haben.» 
v 'Die Natürwissenschafter^haben .dlie heutige 
Lage geschaffen, die  Naturwissenschaftler se­
hen  Segen und  Fluch klarer als andere. Deshalb 
führen sie ihre  Gedanken i n  immer tiefere 'Re­
gionen der  Welt, u n d  breiten ihre Erkenntnisse 
in der  Mensdhhelit aus — u n d  warnen zugleich 
vor dem Mißbraudh 'des Wissens. 

Das Wissen um die Wel t  Ihebt d e n  Menschen, 
es macht 'ihn Zum geistigen Herrn. 

Aus der  Zeit, da  d i e  griechischen Natürp'hi-
losophen die Möglichkeit einer Naturerfor-
schung, die Begrei'fbarkeit 'der Wel t  postulier­
ten, i s t  e in  Wort  des  Euripides überliefert. Frei 
übersetzt heißt es: 
«Glücklich ist, werfErkenntniis gewann v o m  er-
'kund'baren Wesen d e r  Dinge, 
'Denn e r  trachtet nicht nadh dem Leid der  Men­
schen, 
Nocih sinnt e r  aiuf unrechte Taten. 
W e r  überdenkt d e n  nichtalternden Kosmos, 
Wie e r  — unsterblicher Natur — bestehet eh 
Arnd je, 
Erlieget niclht 'der Versuchung z u  schändlichem 
Handeln.» 

W e n n  sich da s  erfüllen wird, so Ißat d'ie Na­
turwissenschaft wahrhaft Bedeutung für die  

'Entwicklung de r  Menschheit erlangt. 

. Liechtensteinische Kraftwerke 
Beridit der Betriebsleitung ytom 22.2. bis 27.3.1960 

Energieerzeugung und -abgabe 

'E r z e u  g u n g :  
Zentrale Samina 
Zentrale Lawena 

Febr. 1959 
'kWh 

1 532 400 , 
182 600 

Febr. 1960 
kWh 

1 450 000 
171 200 

Gesamterzeugung 1 715000 1 621 200 

( B e z u g :  
Von NOK 668 000 1 061 500 

Zusammen 2 383000 2 682 700 

Ä b  g ä b  e : 
A n  Landesnetz 2 299 640 
An  Pumpwerk 'Steg 73 460 
Uebertragungsverluste 
auf (der Importleitung 9 900 

2 612 850 
59 250 

10600 

Gesamtaibgabe 2 383000 2 682 700 

Energieerzeugung i n  den ersten 
2 Monaten 1959 3 908 300 kWh 

Energieerzeugung i n  den  ersten 
2 Monaten: 1860 

"Abgabe an  Landesnetz in  d e n  
ersten 2 Monaten 1959 

3 354 600 k W h  

4 813010 kWh 
Abgabe a n  Landes netz i n  d e n  

'ersten 2 'Monaten 1960 5 330 870 k W h  
Verbrauchszunahme 10,75% = 517 860 kWh 

'Die Landeshödhstlast h a t  slich mit 7500 k W  
gegenüber der vorangegangenen Berichtspe­
riode nicht verändert.  

Wasserverhältnisse 
, Z u  'Beginn d e s  Monats März haben sich 'die 
Wasserverhältnisse zusehends gebessert, sodaß 
Vorübergehend keine Aushilfsenergie bezogen 
Werden mußte. Nach'Ablauf der ersten März­
woche ihat d ie  iBetriebswassermenge infolge 
Eintretens frostiger Witterung wieder abge­
nommen, soÜaß die  Energieproduktion zur  Ab 
dedkung des Elektrizitätsbedarfes 'im Inlande 
nichtmeihr ausreichte und  seither wiederum 
'Fremdenergiie "bezogen werden mußte. Nun  
'bestellt aber  sei t  zwei Tagen 'föhnige Witterung, 
sodaß man meinen müßte, daß d i e  Schnee-

Herzlichen Willkommgruß 
entbieten w i r  

dem Hochkommissar 'der Vereinten Nationen 
Tür 'Flüchtlinge, 

Herrn Minister Dr. A. R. Lindl 
als Gast  des  L/iechtensteinisdhen Roten Kreuzes. 

'Herr Minister (Lin'dt wird heute  Abend auf 
Schloß Vaduz anläßlich der  Jahresversammlung 
des  'Liedhtensteinischen Roten Kreuzes über  das  
Thema «iFlüoht'lmgsfragen im Weltflüdhtlings-
jahr» sprechen. 

Zum ersten Mai weilt  damit d e r  Hochkom­
missar d e r  Vereinten Nationen für Flüchtlinge 
in unserem Lande. Umso mehr ehr t  uns sein 
Besuch im  Weltflüdhtlingsja'hr, das  audh im 
Zeichen unserer Hilfe stehen möge. 

schmelze in' d e n  IBerglagen doch allmählich 
einzusetzen beginnt. 

Wasserfassungsanlagen 
Alle Wasserfassungsanlagen sind in  Ord­

nung, sodaß wi r  diesbezüglich keine weiteren 
Bemerkungen anzubringen haben. 

Pumpwerk Steg 
Die Pumpanlage h a t  im  Februar 212 700 Ku­

bikmeter Wasser  gefördert und d e r  aus  dieser 
'Fördermenge erzielte Energiegewinn ergab 
329 750 kWh.  

Zentralen 
Vor de r  zu erwartenden Aufnahme des Voll­

astbetr iebes wurde an  sämtlichen Maschinen 
de r  Oelwedhsel vorgenommen. 

In der  Zentrale (Lawena trat  a m  Wasserstantis-
meßapparat eine Störung auf, die  jedoch durch 
das Einsetzen eines neuen Gleichrichters dm 
Impu'lsgeberapparat unverzüglich behoben wer­
den'konnte. Im Ue'brügen wickelte sich de r  Zen­
tralebetrieb ohne Störungen an  Maschinen- und 
Schaltanlagen' ab .  

Freileitung 
Entlang d e r  Hochspannungsleitung Vaduz— 

Triesen (mußten einige Masten ausgewechselt 
werden. 

'In iNendeln ist  ein Leitungsstrang der Orts-
netzan'lage, d e r  gegen  das 'Siedlungsgebiet ob 
der Landstraße führt, verstärkt  worden. Im Orts­
netz Mäl's erfolgte d ie  Errichtung einer Verbin-
dungsleitung zwischen dem Hauptkabel, das  
von d e r  neuen Tra'fostation im Sch'ul'haus Bal­
zers zu r  Kanalbrücke beim Kino 'führt, und 'dem 
Leitungsstrang beim «Wäsdhhüsli». Damit kann 
nun ein Teil d e r  'Ortsnetzanlage Mäls von  d e r  
neuen Station lim Schulhaus Bal'zers mit Ström 
versorgt werden. 

Mi t  'der Errichtung der ca. 1 k m  langen Hoch­
spannungsleitung zum Standort des  'Pumpwer­
kes 'Unterland wurde begonnen und die Arbei­
ten sind bereits soweit 'fortgeschritten, daß die­
se (Leitung i n  d e n  nächsten Tagen betriebsbereit 
sein wird. 

Neben de r  Erstellung von sieben Neuan-
schlüssen u n d  einer Ansch'lußerweiterung wur­
den noch eine Anzahl Bauprovisorien installiert 
u n d  kleinere Instandhaltungen ausgeführt. 

Kabelabtellung 
Die Kabelanlage zwischen der neuen Station 

im Sobulhaus IBa'lzers und dem. Ortsnetz Mäls 
wurde fertig installiert und in Betrieb gesetzt. 
Das Hodhspannungsansdhlußlka'bel zugenannter 
Station ist ebenfalls an die Hochispanöiunigstfrei- • 
Leitung angeschlossen worden. 


